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Donnerſtag den 5. September. 


In lan d. 


Berlin den 3. September. Se. Majeſtäͤt der 
König haben dem Kaufmann und ehemaligen Muͤh⸗ 
lenbeſitzer Fildebrandt zu Stolpe, fo wie dem 

Tuchmacher⸗Geſellen Bornemann zu Callies die 
3 mit dem Bande zu verleihen 


Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter und 
General-Poſtmeiſter, von Nagler, iſt von Kiſ⸗ 
ſingen, der Ober⸗Berghauptmann und Direktor im 
Finanz⸗Miniſterium für Berg-, Huͤtten- und Sa⸗ 
linenwefen, von Veltheim, aus der Provinz 
Sachſen, und der Miniſter⸗Reſident mehrerer Deut⸗ 
ſchen Hoͤfe am hieſigen Hofe, Kammerherr, Oberftz 
Lieutenant von Röder, von Magdeburg hier ans 
gekommen. 


us land. 


Rußland und Polen, . 
St. Petersburg den 27. Auguſt. Se. Maj. 
der Kaiſer haben, auf das Geſuch einiger Lithauiſch⸗ 
Tatariſchen Gutsbeſitzer, die Genehmigung Dazu 
ertheilt, daß die Heraldie den Kindern ſolcher Ta⸗ 
taren, die ſich durch perſoͤnliches Verdienſt den 
Adelſtand erworben, letzteren ohne Schwierigkeit 
anerkenne, jedoch mit der Bedingung, daß jedes⸗ 
mal Zeugniſſe der Muhamedaniſchen geiſtlichen Ver⸗ 
waltung und der Adels ⸗Marſchaͤlle, oder der unmit⸗ 
telbaren Obrigkeit desjenigen Reſſorts, in welchem 
die Väter ſolcher Kinder ſich im Dienft befinden, 
darüber beigebracht werden, daß dieſe Kinder wirk⸗ 
lich in geſetzlicher Ehe geboren find, \ 


Se. Majeftät der Kaifer haben ferner genehmigt, 
daß auf dem Etat der Univerſitaͤt Dorpat 7 Privat⸗ 
Docenten mit einem jährlichen Gehalte von 1200 
Rubeln für Jeden aufgeführt werden. Außerdem 
ſoll es aber auch noch anderen Männern, welche 
gelehrte Grade beſitzen, verſtattet ſeyn, als Privat⸗ 
Docenten ohne Gehalt bei der Univerfität ſich an⸗ 
ſtellen zu laſſen. 

Der Oberſt⸗Lieutenant Grünfeldt hat wegen feiner 
Mitwirkung zur erfolgreichen Hemmung der Peſt in 
Akhalzick 1000 Deffätinen Landes erhalten. 

In Kiachta beſteht ſeit dem Jahre 1835 eine 
Schule für den Unterricht in der Chineſiſchen Spra⸗ 
che. In dieſer Schule wird nicht blos die gewoͤhn⸗ 
liche Umgangsſprache der Chineſen, ſondern auch 
deren Schriftſprache gelehrt, ſo daß die Ruſſiſchen 
Zoͤglinge guf gleiche Weiſe Chineſiſch ſprechen, ſchrei⸗ 
ben und üͤberſetzen lernen. i 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 25. Anguſt. Die Ueberſchwem⸗ 
mung hat leider in den letzten drei Tagen ſo zuge⸗ 
nommen, daß dem Wafferſtande nicht mehr volle 
zwei Ellen fehlen, um den von 1813 zu erreichen. 
Seit dieſem Ungluͤcksjahre war er nie wieder bis 
zu einer ſolchen Hoͤhe geſtiegen. Das Anſchwellen 
des Stromes dauerte vorgeſtern bis um Mitter⸗ 
nacht. Die ganzen Niederungen auf dem rechten 
Weichſelufer wurden uberſchwemmt. Der Schrek⸗ 
ken und die Verwirrung der armen Uferbewohner, 
der verzweiflungsvolle Hülferuf der Opfer dieſes 
Unheils, die theils auf den Dachgiebeln ihrer Woh⸗ 
nungen ſoßen, theils ſich auf die benachbarten Hü⸗ 
gel geflüchtet hatten und ringsum von dem ſteigen⸗ 
den Waſſer immer mehr bedrängt wurden, boten 
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reckliches Schauſpiel dar. Die Fifcher thaten 
a Möglichtes, und durch ihre angeſtrengten 
Bemuhungen, in denen fie beſonders der hieſige 
Oeſterreichiſche Reſident, Hr. von Liehmann, durch 
Vertheilung von Geldſpenden anfeuerte, ſind alle 
Gefaͤhrdeten gluͤcklich gerettet worden. Geſtern Vor⸗ 


mittag begab ſich dieſer Reſident, ungeachtet der 


noch ſehr drohenden Gefahr, in Begleitung des 
hieſigen Polizei⸗Direktors, Herrn Wolfarth, in eis 
nem kleinen Fiſcherkahn auf das rechte Weichſel⸗ 
ufer, um die Ungluͤcklichen, die zum Theil all ihre 
Habſeligkeiten verloren hatten, zu troͤſten und zu 
unterſtützen. Gegen Mittag fing das Waſſer an 
zu fallen; der Zufluß aus dem Gebirge war nicht 
ſo ſtark geweſen, wie man gefuͤrchtet hatte, und 
wenn gleich die Abnahme der Ueberſchwemmung 
bis zum Abend noch ſehr langſam ging, ſo iſt doch 
beute der Waſſerſtand der Weichſel ſchon wieder 
bedeutend niedriger. Das ſchoͤne Wetter, welches 
am Sonnabend eintrat, hat viel zur Rettung der 
Ueberſchwemmten beigetragen, und man hat nun 
auch kein neues Steigen des Waſſers zu beſorgen. 
g Den 28. Auguſt. Das Waſſer der Weich⸗ 
ſel iſt ſchon beinahe wieder bis auf den gewoͤhnli⸗ 
chen Stand geſunken. Die Bewohner der Niede⸗ 
rungen haben großen Schaden gelitten, namentlich 
ſind ihnen alle Gartenfruͤchte, die groͤßtentheils den 
Winter hindurch ihre ganze Nahrung ausmachen, 
erſtoͤrt worden. Die Mildthaͤtigkeit wird daher 
vielfach in Anſpruch genommen werden. 

1 r a n kr e i ch. 

Paris den W. Auguſt. Am 25. d. M. begab 
ſich die Königliche Familie wieder vom Schlofje Eu 
aus nach Treport, und ging hier an Bord des 

Veloce.“ Die auf der dortigen Rhede verſammel⸗ 
ten Schiffe, 7 an der Zahl, boten der K. Familie 
das Schauſpiel eines Seegefechts, welches andert⸗ 
halb Stunden waͤhrte. Nach Beendigung deſſelben 
defilirten fie vor dem „Veloce“ vorbei. Um 45 Uhr 
war der König wieder in das Schloß zurückgekehrt. 

Der General Sebaſtiani, der Franzoͤſiſche Vot⸗ 
ſchafter am Londoner Hofe, iſt von Paris abgereiſt, 
um auf feinen Poſten zurückzukehren. 

Der General Bertrand iſt von Pauillac in Vor⸗ 
deaux angekommen. Sein Einzug war eine wahre 
Ovation. Mit Lorbeer: und Immortellen⸗Kranzen 
beworfen, wurde er von der enthaſiaſtiſchen Menge, 
welche die Pferde von ſeinem Wagen abgeſpannt 
hatte, nach feinem Abſteige⸗Quartier gezogen. Ein 


ſtarker Regen, welcher am Abend fiel, konnte den 


Enthuſiasmus nicht kühlen, und verhinderte nur 
eine beabſichtigte Serenade. i 
Im Moniteur findet ſich ein Artikel, welcher den 
Traktat mit Mexiko gegen die Angriffe, die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gegen denſelben erhoben wurden, 
in Schutz nimmt. N 2 
Zu der Nachricht, daß an Mehmed Ali der An⸗ 


trag ergangen, die Tuͤrkiſche Flotte auszuliefern, 
bemerkt das Journal des Debats: en. 
den Nutzen dieſes Unterpfandes, das der Zufall in 
die Haͤnde des Vice⸗Koͤnigs gelegt, übertreibt, 
ſcheint man ganz zu vergeſſen, daß die Frage eine 
ganz andere Geſtalt angenommen hat, feitden fie 
vor einem Kongreß gezogen iſt. Wir koͤnnten faſt 
ſagen, daß von dieſem Drama, in welchem der 
Sultan und der Vice⸗Koͤnig zuerſt allein auftraten, 
die Tuͤrkei und Aegypten abgetreten ſind, um den 
Europaͤiſchen Maͤchten Platz zu machen. In der 
That iſt auf Seiten des Orients der Kampf been⸗ 
det; alle Wechfelfälle find erſchoͤpft. Mehmed Ali 
hat keine andere Gefahr mehr zu fuͤrchten, als feis 
nen Sieg; das Schwere für ihn HE nicht mehr vor— 
zuruͤcken, ſondern anzuhalten. Die Maͤchte wiſſen, 
daß es ſich nicht ſowohl um die Tuͤrkei und Aegyp⸗ 
ten, als um ſie ſelbſt handelt; ſie wiſſen, daß ſie 
die Aufgabe loͤſen muͤſſen, wie ſchwierig und ver⸗ 
wickelt ſie auch ſei, und daß es nicht genügen wird, 
falls fie ſich nicht verftändigen follten, den nieder— 
geſtreckten Souverain und den ſiegreichen Vaſall 
einen von jetzt an unmoͤglichen Streit wieder begin⸗ 
nen zu laſſen.“ Weiterhin ſpricht das angeführte 
Blatt die Anſicht aus, daß dieſer Entſchluß der 
Mächte kein vereinzelter ſeyn dürfe, und daß die 
Auslieferung der Flotte durch andere Bedingungen 
ausgeglichen werden wuͤrde. N i 
Die hieſigen Blätter theilen den Text des Brie⸗ 
fes von Choͤsrew Paſcha an Mehmed Ali mit, in 
welchem der Erſtere dieſem anzeigt, daß die Pforte 
nung der großen Mächte angenommen 
a e. x 
Großbritannien und Irland. 
London den 27. Auguſt. Am Sonnabend Nach: 
mittag kehrte die Koͤnigin von Windſor wieder nach 
London zuruͤck, und geſtern war bei Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt im Buckingham-Palaſte Cour und Geheime⸗ 
raths⸗Verſammlung. Bei der Cour wurde Ihrer 
Majeftät der hier angekommene Prinz Paul von 
Warttemberg vorgeftellt, Dann hatten der Hans 
noverſche Geſandte, Baron Muͤnchhauſen, der auf 
einige Zeit Urlaub genommen hat, der Spaniſche 
General Alava, der ein Schreiben der Königin 
Chriſtine zu überreichen batte, der Brittiſche Bot⸗ 
ſchafter am Franzoͤſiſchen Hofe, Graf Grandille, 
der von Paris hier eingetroffen iſt, und Herr Sprin 
Rice, der feine Amtsſiegel in die Hände der Koͤnk⸗ 
gin zurückgab, nach einander Audienz bei Ihrer Ma⸗ 
jeſtat. In der Geheimeraths-Verſammlung, wel⸗ 
che ſodann ſtattfand, wurden der Herzog von Su⸗ 
therland als Lord⸗Lieutenant von Shropfhire und 
Herr Francis Baring, als neu ernannter Kanzler 
der Schatzkammer, vereidigt und die Thron-Rede 
zum Schluß der Seſſion in Ordnung gebracht und 
von Ihrer Majeſtaͤt angenommen. 0 
Heute Nachmittag um 2 Uhr wurde das Parla⸗ 
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ment von Ihrer Majeſtaͤt in Perſon mit einer Thron: 
rede geſchloſſen. 8 a 
„Die heutige Hof⸗Zeitung meldet bereits offf⸗ 
ziell die Ernennung des Herrn Francis Thornhill 
Baring zum Kanzler der Schatzkammer und macht 
auch bekannt, daß Herr Thomas Spring Rice, 
unter dem Titel eines Baron Monteagle, zum Pair 
erhoben worden. Außerdem zeigen die miniſteriellen 
Blaͤtter an, daß Herr Labouchere während der Ab⸗ 
weſenheit des zum General-Gouverneur von Kanada 
ernannten Herrn P. Thomſon die Präfidentur der 
Handelskammer führen werde, vorläufig aber, ohne 
dieſelbe förmlich zu übernehmen, daß er jedoch ſo⸗ 
5 Sitz und Stimme im Kabinet bekomme. Der 

arquis von Normanby ſoll, wie verlautet, als 
Kolonial⸗Miniſter auch durch einen anderen Staats⸗ 
mann erſetzt werden. Sir George Grey, Generals 
Auditeur der Armee, wird Sitz und Stimme im 
Kabinet erhalten, und da di:fer früher als Unter- 
Seeretair der Kolonieen fein Amt zu allgemeiner 
Zufriedenheit verwaltete, ſo glauben Einige, er ſey 
zum Nachfolger Lord Normanby's beſtimmt. Dies 
ift aber nicht möglich, falls derſelbe nicht zum Pair 
erhoben wird, denn es wurden ſonſt alle drei Staats⸗ 
Secretaire, für das Innere, die auswärtigen Ans 
gelegenheiten und die Kolonieen, im Unterhauſe ſiz⸗ 
zen, was verfaſſungswidrig wäre. Herr Shiel end⸗ 
lich iſt Vice⸗Präſident der Handels-Kammer gewor⸗ 
den, und Herr Wyſe, Parlaments-Mitglied für 
Waterford, ſoll an die Stelle des Herrn More O Fer⸗ 
wall zu einem der Lords des Schatzes ernannt ſeyn. 

Die Morning- Advertiser erklart, daß die von 
ihm und der Morning- Post gegebene Nachricht 
über die beſchloſſene Vermählung der Koͤnigin mit 
dem Prinzen Albrecht Franz von Sachſen⸗Koburg, 
trotz des Widerſpruchs des Globe, vollkommen 
begründet ſey. N 

Die Chartiſten in Dublin hielten vor einigen Tas 
gen eine zweite Verſammlung in einem Wirthshauſe, 
machten aber eben ſo wenig Gluck, als das erſte⸗ 
mal. Der Saal war groͤßtentheils mit Anti-Char⸗ 
fiften gefüllt, die auch die Wahl eines Individuums 
ihrer Partei zum Praͤſidenten durchſetzten. Ein Herr 
Clancy erſchien als Sprecher der Chartiſten; auf 
der anderen Seite waren Herr Atkins, Mitglied des 
Gewerbe⸗Vereins, und Herr Ray, Secretair des 
Vorläufer⸗Vereins, die Wortführer. An letzteren 
richtete vor kurzem bekanntlich O'Connell ein ener⸗ 
giſches Schreiben gegen den Chartismus. Mehrere 
Stunden bot die Verſammlung ein Bild furchtba⸗ 
ren Aufruhrs. Clancy fing an, die Regeln der 
neuen Geſellſchaft zu verleſen, welche den Namen: 
„Repeal-Chartiſten⸗Verein“ führen ſollte. Herr 
1 00 nannte dieſen Titel einen Kniff, um den Ir⸗ 
laͤndiſchen Gewerbsmann in eine geſetzwidrige Ger 
ſellſchaft zu verlocken. Inmitten des Laͤrms kam 
die Hausbeſitzerin herein und begann die Lichter aus⸗ 


zulöſchen. Die Anti Chartiſten aber zündeten fie 
wieder an, und die Reden nebſt dem Tumult fin⸗ 
gen von neuem an. Bald darauf erſchien Poli eis 
Mannſchaft, ohne ſich jedoch einzumiſchen. Die 
Chartiſten mußten endlich weichen, und die Ver⸗ 
ſammlung trennte ſich nach drei Vivats für die Kds 
nigin, O'Connell und Lord Normanby. 5 

Die Engliſche Marine hat wieder einen unter Por⸗ 
tugiefifcher Flagge ſegelnden Spaniſchen Sklaven⸗ 
händler genommen. Man fand noch 180 Sklaven 
im elendeſten Zuſtande; 255 war die urſprüngliche 
Ladung. Die Mannſchaft des Schiffes entkam. 

Die Parlaments-Akte über die Herabſetzung des 
Briefporto's iſt nunmehr im Druck erſchienen, und 
es geht daraus hervor, daß fie nicht in fo beſtimm⸗ 
ten und detaillirten Ausdrucken abgefaßt iſt, als 
man erwartet hatte. Man ſieht daher näheren 
Erläuterungen von Herrn Rowland Hill mit Unge⸗ 
duld entgegen. 

Von dem Tunnel ſind bis zu dem Punkte, wo 
der Eingang ftattfinden ſoll, noch 250 Fuß auszu⸗ 
arbeiten, womit man in zwoͤlf Monaten zu Ende 
ſeyn würde, wenn, wie bis jetzt, durchſchnittlich 
fünf Fuß in der Woche ausgegraben würden. Da 
die Arbeit jetzt aber verhältnigmäßig viel leichter 
iſt und auch früher ſchon einmal in einer Woche 14 
Fuß ausgegraben wurden, ſo hofft man, daß Werk 
noch früher vollendet zu ſehen. 

Die neueſten Nachrichten aus Weſtindien, die 
bis gegen das Ende des vorigen Monats reichen, 
enthalten noch manche ungünſtige Angaben über 
geringe Arbeitsluſt und Widerſetzlichkeit der Neger, 
ſind im Ganzen aber doch nicht unbefriedigend. 

S cn i e n. 

Spaniſche Gränze Man ſchreibt. aus 
Bayonne vom 23. d.: „Die letzten Nachrichten 
von Toloſa reichen bis zum 19. Don Carlos iſt 
auf dem Wege zu ſeinem Hauptquartier mit dem 
General Maroto in Villareal de Zumarraga zuſam⸗ 
mengetroffen. Dieſer General marſchirte an der 
Spitze von 4 Vataillonen, 3 Eskadronen und 1 
Batterie auf Vera, aber nach der Konferenz mit 
Don Carlos ging er, anftatt über Villareal hinaus⸗ 
zurücken, in ſeine frühere Stellung zurück. Die beis 
den Parlamentaire der Inſurgenken haben Toloſa 
am 19. verlaſſen. Man glaubt nicht, daß dieſe 
Inſurrektion bedeutende Folgen haben werde; 5 Un⸗ 
teroffiziere des Stem Navarreſiſchen Regiments has 
ben die Rückkehr der Parlamentaire nicht abgewar⸗ 
tet, ſondern ſich auf Franzoͤſiſches Gebiet begeben. 
Seitdem Elio gegen Vera vorgedrungen iſt, hat 
Diego Leon ſich in der Solana gegen Pampelona 
gewendet, wo er bereits das Dorf Dicaftillo nieder⸗ 
gebrannt hat. Man fürchtet, daß andere Dörfer 
ein gleiches Schickſal haben werden. Der General 
Elio ſcheint feine frühere Stellung nicht wieder eins 
nehmen zu wollen. Der Biſchof von Leon iſt mit 
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feinem Sekretair unter ſicherer Eskorte von Gue⸗ 
tari angekommen; fie find in dem Seminar unter⸗ 
gebracht worden, wo fie unter Aufſicht der Polizei 
verbleiben werden. Man erwartet Hrn. Marco del 
Pont, ehemaligen Finanz⸗Miniſter des D. Carlos.“ 

Das Mem. d. Pyr. berichtet von neuen Revolten, die 
unter den Truppen Viscayas ausgebrochen wären; 
ein ganzes Bataillon, dem ſich dann noch mehrere 
Kompagnieen angeſchloſſen hätten, habe ſich gegen 
den General Caſtor, welcher es nach der Provinz 
Santander ſchicken wollte, empört; Goiri wäre 
beinahe ermordet worden. 

Dem Bayonner Phare vom 22. wird als be: 
ſtimmt mitgetheilt, daß die Karliſten das Schloß 
von Guabara zu räumen im Begriff ftünden, und 
daß Eſpartero drei Linien zu bilden beabſichtige, 
die eine pon Bilbao nach Vittoria über Murguia, 
die zweite von Vittoria nach Pampelona und eine 
dritte endlich von Pampelona bis an die Franzoͤſi⸗ 
ſche Graͤnze; die Vorbereitungen zu dieſer letzten 
Operation hätten bereits begonnen.“ 

An der äußerſten Graͤnze, in der Richtung von 
Vera, iſt ein anſehnliches Franzoͤſiſches Truppen⸗ 
Corps aufgeſtellt worden, um die e zwi⸗ 
ſchen den Marotiſten und den Apoſtoliſchen zu Übers 
wachen und bei einem etwaigen Kampf das Fran⸗ 
zoͤſiſche Gebiet vor jeder Verletzung zu wahren. 

Die Franzoͤſiſche Regierung hat dem Biſchof von 
Leon, ſo wie den übrigen Karliſtiſchen Exilirten, 
die Weiſung ertheilt, ſich in das Innere Frankreichs 
zu verfügen. Am 21. gingen der Biſchof von Leon 
und ſein Secretair, welche ſeit zwei Tagen aufs 
ſtrengſte bewacht und nicht aus den Augen gelaſſen 
wurden, unter der Eskorte einer Gendarmerie-Ab— 
theilung von Guetary nach Bayonne ab. Es iſt 
noch unbekannt, welcher Ort den Emigranten zu 
ihrem Aufenthalt angewieſen iſt. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 28. Auguſt. Den 28. 
Juli ſtarb zu Genf der auch in Deutſchland rühm⸗ 
licht bekannte Profeſſor der altklaſſiſchen Literatur 
zu Utrecht, Philipp Wilhelm van Heusde, Doktor 
der Rechte und Philoſophie, im 62ſten Lebensjahre. 

Einer Koͤnigl. Verfügung zufolge, wird jetzt in 
Maſtricht ein „offizielles Blatt von Limburg“ 
erſcheinen, Hieraus, fo wie aus anderen Anord— 
nungen, will man daſelbſt den Schluß ziehen, daß 
das Limburgiſche auch ferner eine von Holland ge⸗ 
trennte Adminiſtration behalten werde. Die Hol⸗ 
laͤndiſchen Blätter ſcheinen damit nicht zufrieden 
zu ſeyn; ſie behaupten vielmehr, daß das Limbur⸗ 

iſche nur dann zu Bluͤthe und Wohlſtand gelangen 
Fönne, wenn es vollftändig mit Holland vereinigt ſei. 
Deut ſchland. 

Darmſtadt den 28. Auguſt. (Heſſ. Zeit.) Vor 
mehreren Tagen beſtieg in Gernsheim wieder eine 
Geſellſchaft Auswanderer aus dem Kreiſe Heppen⸗ 


heim, 80 Koͤpfe ſtark, ein leeres Kohlenſchiff aus 
der Ruhr, um ihre Reiſe auf dem Rheine nach 
Holland und von da nach Nord: Amerika fortzuſetzen. 

Kiel den 24. Auguſt. Am 14. d. brach in der 
Armen⸗Arbeits⸗Anſtalt Ladegaard bei Kopenhagen 
Feuer aus, welches wahrſcheinlich von Mitgliedern 
der Anſtalt angelegt war, um ſich dafür zu rächen, 
daß die beiden Geſchlechter durch eine neue Einrich⸗ 
tung ſtrenger geſchieden waren, ſowohl bei der Ars 
beit, als im Gartenraum. Ein großer Theil des 
Daches, ſo wie eine Partie Waaren und Geraͤth⸗ 
ſchaften, worunter über 100 Bettſtellen, find vers 
brannt oder verdorben. Die Anſtalt hat im Ganzen 
400 Zoͤglinge. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 16. Auguſt. Die Norlands- 
Tidning meldet Folgendes aus Oſterſond: Zwei 
junge Preußiſche Offiziere, ein Graf Dohna und 
ein Graf Bismark v. Sohlen, waren auf einer 
Reiſe nach Norwegen bei dem General-Adjutanten 
Boy auf Kungsgard zu Gaſte. Sie vergnügten 
ſich, nebſt dem Sohn des Grafen, Lieutenant Boy, 
mit dem Abſchießen von Terzerolen. Der Kieutes 
nant Boy legte mit dem ſeinigen, das, ihm unbe— 
wußt, leicht geladen war, auf Dohna an und 
traf ihn mitten in die Bruſt. Der Graf Bismark 
nahm den Getroffenen in die Arme und trug ihn 
auf das Bett; Boy aber ſtuͤrzte ſich in groͤßter Ver⸗ 
zweiflung aus dem Zimmer, beſtieg ein Pferd und 
ereilte im geſtreckten Galopp den Regiments-Arzt, 
welcher ſich nicht weit von dem Orte befand. Mit 
ihm zurückkommend, fand er indeß den Grafen 
Dohna lebend, bei voller Veſinnung, freundlich und 
lächelnd im Bett; die Kugel war, durch eine ſeltene 
Fuͤgung, von einem Knochen oder Knorpel in der 
Bruſt abgeprallt und die Verletzung unbedeutend. 
Der Graf Dohna hat beſchloſſen, die Kugel in Gold 
faſſen zu laffen und zum Andenken des goͤttlichen 
Schutzes ſeines Lebens bei ſich zu tragen. 

S 0 


W. el 5 

Zürich den 21. Auguſt. Heute fand die feier⸗ 
liche Präsentation des neuen Franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten, Baron Mortier, mit den fuͤr Empfang eines 
Geſandten erſten Ranges vorgeſchriebenen Foͤrmlich⸗ 
keiten ſtatt. 

Man ſchreibt aus Zug: Einer der hochgeſtellte⸗ 
ſten Geiſtlichen des Kantons glaubte, in Folge ei⸗ 
nes Injurien-Handels mit einem ehemaligen Ges 
meindevorſteher, vermöge der Vorrechte feines Stans 
des, ſich nicht vor weltlicher Behoͤrde verantworten 
zu dürfen. Der regierende Landamman, Herr Ktis 
ſer, fand aber das Gegentheil und leitete die Sache 
zur Vorentſcheidung an den Landrath, der mit gro⸗ 
Ber Mehrheit beſchloß: der betreffende geiftliche 
Wuürdetraͤger habe ſich, wie jeder andere Bürger, 
dor der weltlichen Behörde zu verantworten und 
die Entſcheidung zu gewaͤrtigen. 
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 Defterreihifhe Staaten. - 

Wien den 25. Auguſt. Das Vertrauen auf eis 
nen ungeſtörten Frieden wird, trotz der ſcheinbar 
immer größeren Schwierigkeiten, täglich begruͤnde⸗ 
ter. Ueber die Einigkeit der fünf Großmächte ges 
gen die etwanigen Forderungen Mehmed Ali's wal⸗ 
tet kein Zweifel ob. 

ie am 17. Januar d. J. aus der Kathedrale 
von Füͤnfkirchen geſtohlene ſilberne Lampe, von 
etwa 23,000 Guld. Werth, iſt wieder herbeigeſchafft 
worden. Es hatte ſich zu dem Raube eine ganze 
Bande vereinigt, von der man bereits 7 gefaͤnglich 
eingezogen hat. Ein Fleiſchhauer und ein Kellner 
waren die Haͤupter. Die Lampe ſelbſt fand man 
in einem Huͤhnerſtall vergraben und nur 24 Pfund 
Silber fehlten. Ein Jude hatte die Gauner ermittelt. 

Aus Lemberg berichtet man vom 13. Auguſt 
Folgendes: Die geſtrige Wiener Poſt iſt hier gegen 
20 Stunden fpäter angekommen, und zwar in Folge 
der letztern furchtbaren Regenguͤſſe, durch welche 
bedeutende Ueberſchwemmungen verurſacht und meh⸗ 
rere Brücken weggeriſſen wurden. Die Fluͤſſe find 
aus ihren Ufern getreten, und beſonders die kleine 
Donau, welche unter andern auch die Bruͤcke bei 
Woinitſch weggeriſſen hat. An vielen Orten ſind 
die Felder uͤberſchwemmt worden, und hier und da 
hat das geſchnittene, ſo wie das noch ſtehende, 
Getreide großen Schaden gelitten. Eben ſo trau⸗ 
tige Nachrichten gehen bis jetzt auch aus der Ge⸗ 
gend von Stryi, Brzezany und Zloczow hier ein. 

Ein Schreiben aus Athen vom 23. Juli berichtet, 
daß gegenwärtig viele Griechen aus den Tuͤrliſchen 
Provinzen aus Furcht vor Raͤubereien nach Gries 
chenland fluͤchten Sie alle hegen die Hoffnung, 
daß nun bald die Griechen wieder das herrſchende 
Volk in der ganzen Türkei ſeyn werden. Gegen 
die Engländer iſt man ſehr mißtrauiſch geworden. 
Seit der Zeit, wo Lord Elgin die Basreliefs des 
Parthenon mit ſich nach England führte, iſt dieſes 
Mißtrauen gegen England fortwaͤhrend geſtiegen, 
dagegen haben die Griechen die Franzoſen und 
Ruſſen in gutem Andenken. 

Wien den 27. Auguft, Die Geneſung des Fürs 
ſten Metternich ſchreitet raſch vorwärts. Geſtern 
bat Se. Durchlaucht zum erſtenmale das Bett ver⸗ 
laſſen. Von heute an werden keine Bulletins mehr 
ausgegeben. Die Theilnahme des Pudlikums, wels 
ches die hohe Wichtigkeit des Wirkens dieſes großen 

taatsmannes wohl zu würdigen wußte, und an 
den Fuͤrſten durch eine Reihe von Erinnerungen und 
durch eine warme perſoͤnliche Anhaͤnglichkeit ges 
knüpft iſt, war außerordentlich. Um fo erfreulis 
cher war der Eindruck, welchen die Kunde von der 
Geneſung des Staats⸗Kanzlers auf alle Klaſſen der 
hieſigen Bevölkerung hervorbrachte. Man hoͤrt, 
doß der Fuͤrſt beabſichtigt, eine kleine Erholungs⸗ 
Reiſe zu unternehmen, ſodald ſein Zuſtand dies ge⸗ 
ſtatten wird. 


Trieſt den 23. Auguſt. Se. Kaiſerl. Hohelt 
der Erzherzog Friedrich hat, nach ſeiner Mittwoch 
Abend erfolgten Ruͤckkehr von Wien, das Kom⸗ 
mando der Fregatte „Guerriera“ übernommen und 
iſt geſtern bei gutem Winde nach den Gewäſſern 
der Levante abgeſegelt. 

a em 

Rom den 15. Auguſt. Sonntag den 11. Aug. 
Abends gegen 7 Uhr fühlte man in dem Städtchen 
Annecy, zu Alby, auf dem Wege von Annecy noch 
Chambery und in mehreren auf derſelben Linie lie⸗ 
genden Doͤrfern ein ſtarkes Erdbeben. Mauern ſpal⸗ 
teten ſich, Schornſteine fielen ein, und beſonders 
in Annecy war der Schrecken groß. In dem nahen 
Aix⸗les⸗Bains und in Chambery hingegen wurde 
nichts bemerkt, eben ſo wenig auf der noch naͤher 
bei Annecy liegenden, ſechshundert Fuß uͤber einen 
Abgrund weggehenden Drahtbrücke de la Caille. 
In Genf dagegen wurde dies Erdbeben in den ho⸗ 
hen Stockwerken ſtark genug verſpüͤrt, denn da 
warf es Glaͤſer vom Tiſch. 


ür ke j. 

Konſtantinopel den 10. Auguſt. (Allg. Zeit.) 
Die Intriguen Mehmed Ali's fingen bereits an, 
hohe Perſonen in ihren Anſichten wankend zu ma= 
chen; ſeine Umtriebe gegen den jetzigen Großweſier 
erheiſchten eine ſchnelle Entſcheidung, und dieſe ers 
folgte in einem kuͤrzlich gehaltenen, ſehr zahlreichen 
Divan. In dieſem wurde naͤmlich beſchloſſen, daß 
dem Begehren des Vice-Koͤnigs, der Groß⸗Weſier 
Chosrew Paſcha ſolle von den Geſchaͤften entfernt 
werden, nicht willfahrt werden dürfe. Die Repräs 
fentanten der fremden Mächte erklaͤrten ſich mit dies 
ſem Beſchluß vollkommen einverſtanden. Ein Nach- 
geben in dieſem Punkte wäre nicht nur für die Pforte 
erniedrigend, ſondern auch von den nachtheiligſten 
Folgen für fie geweſen, da Chosrew nicht ohne 
Grund als eine ſo überragende Capacität im Divan 
angeſehen wird, daß feine Entfernung durch Nie— 
mand erſetzt werden koͤnnte. 

(Journal de Smyrne.) Der Franzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandte hat durch außerordentlichen Kourier ſein Be⸗ 

laubigungsſchreiben bei dem Sultan Abdul⸗Med⸗ 
chid erhalten. Die Franzoͤſiſche Regierung iſt hierin 
allen anderen zu vorgekommen, fo wie ſie auch die 
erſte zu ſeyn ſcheint, welche die noͤthigen Maßregeln 
ergreift, die zur Loͤſung der Orientaliſchen Frage, 
d. h. zur Erhaltung der Stabilität und Integrität 
des Türkifchen Reiches unter der Osmaniſchen Dy⸗ 
naſtie führen koͤnnen. 

Zwei Beamten der Pforte, der erſte Dragoman 
und der Beylikdſchi, haben ſich am letzten Sonntag 
in das Preußiſche Geſandtſchafts-Hotel begeben, 
um den Fuͤrſten Puͤckler⸗Muskau zu bewillkommnen 
und ihm einen Firman zu überreichen, der ihn zum 
Beſuch der Moſcheen der Hauptſtadt, des Palaſtes 
Top⸗Kupu und aller öffentlichen Gebäude autoriſirt. 

— Den 14. Auguſt. (Leipz. Allg. Zeit.) Ein 
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neues Unglück iſt Über Pera hereingebrochen; der, 
obere Thel der Stadt, der ſich ſeit der Feuersbrunſt 
von 1831 nur muͤhſam wieder aus der Aſche erhoben, 
iſt aufs neue ein Raub der Flamme geworden. Am 
9. Aug. gegen Mittag ertönte der Ungluͤcksruf Feuer, 
und die beſorgten Mienen, mit denen die Bewoh- 
ner des bedrohten Stadttheils ihre Läden und Bes 
ſchaͤftigungen in Galata und Konſtontinopel vers 
ließen, ſprachen deutlicher als die noch leichte Brand⸗ 
wolfe, die über den Häufern hing; denn Jedermann 
ühlte, daß die von Holz eng ineinander gebauten 
ohnungen, ſeit Monaten von der glühenden Som⸗ 
merhitze ausgetrocknet, dem einmal die Oberhand 
gewinnenden Feuer eine ſichere Beute werden muß⸗ 
ten. Was a traf ein; die ſchlaffen 
Maßregeln der Tuͤrkiſchen Behörden zur Unter⸗ 
drückung und Hemmung des Feuers waren erfolg⸗ 
los, Haus auf Haus und Straße auf Straße wur⸗ 
den ergriffen, und bald waͤlzte ſich das Flammen⸗ 
meer in zwei Richtungen, aufwaͤrts gegen den gro— 
ßen Campo und die obere Hauptſtraße Peras, ab⸗ 
wärts gegen die Armeniſche Kirche und den Engli: 
ſchen Garten, in deſſen Mitte noch vom Jahre 1831 
her die wuͤſten Brand-Ruinen des Engliſchen Pala⸗ 
ſtes liegen. Dem maſſiven Baue der Kirche und 
der Groͤße des ummauerten Gartens verdankt man 
die Erhaltung des untern und reichern Quartiers 
von Pera, und gegen 2 Uhr früh gelang es denn 
endlich, den verheerenden Fortſchritten des Feuers 
auch in der obern Richtung Schranken zu ſetzen 
und jede weitere Gefahr für die geängftete Bevol⸗ 
kerung zu beſeitigen. In weniger als 15 Stunden 
waren gegen 2000 Haͤuſer niedergebrannt und über 
20,000 Menſchen obdachlos geworden. Der Prinz 
von Joinville, der mit der herbeigeeilten Mann⸗ 
ſchaft der vor der Stadt liegenden Franzoͤſiſchen 
Kriegsbrigg „Argus“ viel zur Hemmung des Feuers 
beitrug, beſah ſich im Laufe der Woche die verſchie⸗ 
denen Merkwürdigkeiten, die Konſtantinopel ent⸗ 
haͤlt; auch der Fuͤrſt Puͤckler⸗Muskau beſuchte in 
Begleitung des Herrn Grafen von Koͤnigsmark die 


Kaiferlihen Moſcheen, und man darf erwarten, 


daß der gewandte Reiſende das größere Publikum 
acht 1 ohne einige Mittheilungen über die hier 
empfangenen Eindrücke laſſen wird. 
Belgrad den 19. Aug. (Schleſ. Zeit.) Fuͤrſt 
Miloſch hat an den Erzbiſchof von Serbien, wel⸗ 
cher ihm den Tod ſeines Sohnes Milan und die 
Berufung ſeines zweiten Sohnes Michael auf den 
Serbiſchen Thron anzeigte, geantwortet, daß er in 
ſeinem graͤnzenloſen Schmerze uͤber den Verluſt ei⸗ 


nes geliebten Sohnes ſich nicht fogleich entſchließen 


koͤnne, auch von dem zweiten noch einzigen Sohne 
ſich zu trennen, daß er jedoch eine definitive Erklaͤ⸗ 
rung diesfalls ſich vorbehalte. Man muthmaßt, 
daß Miloſch bloß Zeit gewinnen will, um eine 
entſcheidende Antwort auf ſeine nach St, Peters⸗ 


burg und Konſtantiuopel abgeſandte Proteſtation 
abzuwarten. Uebrigens aber herrſcht in Serbien 
vollkommene Ruhe. — In Bosnien iſt es eben⸗ 
falls jedoch nur ſcheinbar ruhig; allenthalben 
will man vielmehr Stoff zu Unruhen bemerken. 

; Aegypten. 

Alexandrien den 7. Aug. (Leipz. Allg. 3.) 
Das Tuͤrkiſche Dampfboot „Peiki-Chevket“ mit 
Herrn Anſelme, Adjukanten des Admirals Rouſſin, 
und dem Geſchaͤftstraͤger Mehmed Ali's zu Kon⸗ 
ſtantinopel, Mufid Bei, iſt vorgeſtern angekommen. 
Jener brachte die Inſtructionen der Europäifchen 
Geſandten in Konſtantinopel an die Konfuln ihrer 
Maͤchte hierſelbſt, dieſer ein Schreiben Chosrew 
Paſcha's an den Vice-Koͤnig mit. Sie erhielten 
one Quarantaine freie Praxis. Der Kiaja, Mus 
fid Bei, hatte kaum feine Depeſche dem Viee⸗Koͤnig 
übergeben, als im Publikum augenblicklich die 
Nachricht verbreitet war, alle Unterhandlungen 
zwiſchen beiden Parteien ſollten aufhoͤren, und 
beide häften die Entſcheidung der fünf Mächte ab⸗ 
zuwarten. Ob der Juhalt der Depeſche genau fo 
gelautet habe, kann ich nicht verbuͤrgen; gewiß iſt, 
daß Mehmed Ali ſich unmittelbar, nachdem er 
Chosrew's Brief geleſen, auf's Außerfte ungehalten 
und mißlaunig gezeigt hat. Geſtern früh nun bes 

aben ſich die vier Konſuln, Herr de Laurin, Graf 

edem, Herr Campbell und Herr Cochelet (der 
Preußiſche Konſul iſt in dieſem Augenblick abwe⸗ 
ſend) zu ihm und machte ihm in Gegenwart von 
Boghos⸗BVei und Artin⸗Bei ihre offizielle Mitthei⸗ 
lung. Seine Antwort war woͤrtlich: „Er fee 
ſein Vertrauen auf die Billigkeit der großen Maͤchte, 
welche, wie er hoffe, ihm alle Forderungen bewilli⸗ 
gen werden, die er zuvor an die Pforte geſtellt habe; 
dann wolle er die Flotte ausliefern.“ 

Aus Syrien haben wir keine neueren Nachriche 
ten hier, als bis zum 16. Juli. Ibrahim Paſcha 
ſtand mit 17,000 Mann noch bei Maraſch, Solis 
man Paſcha bei Aintab; Bir und Orfa aber ſind 
nun aͤuch von Aegyptiſchen Truppen beſetzt, und 
mehrere Regimenter waren nach Adana abmarſchirt. 
— Von Hafiz Paſcha weiß man nichts Gewiſſes, 
und glaubt ihn mit einigen Tüͤrkiſchen Großofftzie⸗ 
ren in Malatia. Nach einigen Nachrichten ſoll er 
10,000 Mann bei ſich haben. Es ſcheint unmoͤg⸗ 
lich, ſich über die Dinge, die jenſeit des Taurus 
vorgehen, irgend gewiſſe Kunde zu verſchaffen. 

i Griechenland. 

Athen den 13. Auguſt. Vor einigen Tagen 
trug ſich hier ein ungewoͤhnliches Ereigniß zu. Zwei 
unverbeſſerliche Straßenräuber, die ſchon zwei Mal 
dem Gefängniffe entſprungen waren, ſollten dem 
Spruche des Gerichts gemäß durch die Guillotine 
hingerichtet werden. Man fuͤhrte die Delinquenten 
auf den Richtplatz, wo ein wegen eines leichten 
Vergehens Verurtheilter das Amt des Scharfrich⸗ 


1279 


ters üben follte, weil einige Tage vorher der von 
der Regierung. angeſtellte Scharfrichter im Piraus 
ermordet worden war. Aber, fei es aus Unkennt⸗ 
niß, denn der neue Scharfrichter hatte noch keinen 
Verſuch gemacht, oder aus Abſicht, der Scharf⸗ 
richter benahm ſich ſo, daß er die Hinrichtung nicht 
vollſtrecken konnte und die Verurtheilten vergebens 
auf die Vollziehung ihrer Strafe warteten. Da 
ward ein Expreſſer an den Koͤnig mit der Nachricht 
dieſes Vorfalles abgeſchickt. Der König, welcher 
die Todesangſt der Verbrecher nicht noch vermeh⸗ 
ren wollte, begnadigte ſie, indem er die Todesſtrafe 
in lebenslängliche Kettenſtrafe verwandelte. a 
Ein Korreſpondent der Leipziger Allg emei⸗ 
nen Zeitung berichtet in einem Schreiben aus 
Athen vom 12. Auguſt von den großen Erwartun⸗ 
gen, welche die letzten Unfälle der Pforte beſonders 
in Griechenland erregt haben ſollen. Es wird von 
den Sympathieen geſprochen, die zwiſchen den Grie— 
chiſchen Einwohnern der Tuͤrkei und denen von Hel⸗ 
las herrſchen und dabei die jetzige Geſinnung der 
muhamedaniſchen und der chriſtlichen Einwohner der 
Levante folgendermaßen charakteriſirt: „Der ges 
meine Tuͤrke lebt in dem alle Thatkraft laͤhmenden 
Glauben, daß Allah fein Volk für feine Suͤndhaf⸗ 
tigkeit demüthigen wolle, und daß der Glanz des 
mufelmännifchen Namens für immer erloſchen ſei. 
Er glaubt feſt, daß die Zeit nicht fern ſei, wo der 
Rechtglaͤubige an den Rajah das Charaſchi entrich⸗ 
ten werde, wie es bis jetzt dieſer an jenen zahlte, 
und darum richtet er bei jedem Schlage, der ſein 
Land trifft, an den Propheten das Gebet, das Maß 
der Leiden recht bald voll zu machen. Anders denkt 
und lebt der Grieche. Feſt ſteht ſein Glaube, daß 
feine Nation eine gluͤcklichere, eine große Zukunft 
hat. Er weiß, daß dieſe durch deren Fortſchreiten 
in allen Zweigen des menſchlichen Wiſſens bedingt 
iſt, und widmet dieſer Zukunft ſeine materiellen und 
geiſtigen Kräfte, So ſehen wir, daß mitten unter 
der herrſchenden Tuͤrkiſchen Bevölkerung, die ver⸗ 
aͤchtlich auf die Beſchaͤftigung mit den Wiſſenſchaf⸗ 
ten niederblickt, unter den Griechiſchen Bewohnern 
dieſes Reiches eine allgemeine geiſtige Regſamkeit 
ſich kundgiebt; freiwillige Gaben gründen Schulen, 
Bibliotheken und Kirchen; der Gemeingeiſt ruft Ge⸗ 
ſellſchaften zur Förderung dieſer und 5 5 Ju⸗ 
tereſſen hervor, und alle Aeußerungen der oͤffent⸗ 
lichen und Privat⸗Thaͤtigkeit der Griechen zeigen 
deutlich, daß ſie wie ein abgeſondertes Glied in der 
Tuͤrkiſchen Gemeinheit leben, und 21 ſie kein In⸗ 
tereſſe an die Regierung und die herrſchende Bevoͤl⸗ 
kerung knuͤpft, als nur inſoweit dadurch die mate⸗ 
rielle Exiſtenz bedingt iſt. Dabei unterhalten ſie mit 
den freien Griechen alle Beziehungen eines bruͤder⸗ 
lichen Verkehrs; ſie ſchaffen und unterhalten Bande 
der Freundſchaft und der Verwandtſchaft und ſen⸗ 
den ihre Jugend nach den gelehrten Anſtalten, in 


die Mittagsſtunde wurden wir dur 


5 1 2 7 727 in Ri Ha 
bildenden Wer en des freien Griechenlands 
um Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und Gewerbe auf die 


heimiſche Stätte zu verpflanzen, und fo mit ihren 


Stammesbruͤdern gleichen Schritt in der National⸗ 
Entwickelung zu halten. Wo iſt da die Moͤglichkeit 
gegeben, daß in dem Griechen je Achtung und In⸗ 
tereffe für die glaubensfeindliche herrſchende Beboͤl⸗ 
kerung wach werden, die er in Trägheit und Igno⸗ 
ranz ein vegetirendes Lehen führen ſieht? Sit es 
nicht vielmehr eine natürliche Folge der diverſen 
Richtung des National⸗Charakters, daß der Grieche 
im Bewußtſeyn ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit jene 
verachtet und nicht abläßt in ſeinem Beſtreben, die⸗ 
fer unnatuͤrlichen Herrſchaft der unwiſſenden Maſſe 
über die intelligente ein Ende zu machen? Es wuͤrde 
dieſer Verſuch auch ſogleich nach der folgereichen 
Schlacht am Euphrat gemacht worden ſeyn, wenn 
nicht die entſchiedene Abneigung des Koͤnigs von 
Griechenland gegen jegliche Unterftügung einer Er: 
hebung der benachbarken Griechen, deren Thaͤtig⸗ 
keit für den Augenblick gelähmt haͤtte. König Otto 
hat nicht nur ſeine Mißbilligung ſolcher ruheſtoͤren⸗ 
den Unternehmungen auf das beſtimmteſte ausge⸗ 
ſprochen, ſondern auch mehreren Perſonen, die in 
den benachbarten Tuͤrkiſchen Provinzen von Einfluß 
ſind, unterſagt, das Koͤnigreich zu verlaſſen. Auch 
hat die Regierung in dem halb offiziellen Journale 
das Publikum und die Griechiſchen Journale ges 
warnt, in irgend einer Weiſe aufregend auf die be⸗ 
nachbarten Provinzen zu wirken, und ihren ernſten 
Entſchluß dahin ausgeſprochen, bei allen Wechſel⸗ 
fällen der kommenden Ereigniſſe die Bahn der Vers 
ſoͤhnung und der ſtrengſten Neutralität zu verfolgen. 
— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Inhalt des Poſener Amtsblatts Nr. 36. vom 
3. d. Mts.: 1) Verfügung wegen des Wanderns 
der Handwerksgehuͤlfen nach dem Fuͤrſtenthum Neu⸗ 
chatel. 2) Sperre mehrerer Ortſchaften wegen 
Ausbruchs der Pocken unter den Schafheerden. 3) 
Verlorene Naturaliſationspatente des Roſenthal 5 
Obrzycko und des Philippsborn zu Bentſchen. a 
Debits⸗Erlaubniß für 11, außerhalb der deutſchen 
Bundesſtaaten erſchienene Druckſchriften. 5) Ent⸗ 
ſtehung eines neuen Etabliſſements im Schrimmer 
Kreiſe, unter dem Namen „Fraſunek.“ 6) Nieder⸗ 
laſſung des Apothekers Selle in Rakwitz. 7) Be⸗ 
kanntmachung des Koͤnigl. Oberlandes⸗ Gerichts 
hierſelbſt, betreffend die Geſchaͤftsſprache im Groß⸗ 
herzogthum Poſen. 8) Ein Anhang zum Amtsblatt 
enthält die Stoltaxe für die evangeliſche Gemeine 
zu Rawicz. a i 

Köln den 26. Auguſt. (Köln. Ztg.) Geſtern um 

a il 0 den Laͤrm der 
Brandglocke in Schrecken geſetzt, der ſich durch die 
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Kunde ſteigerte, daß das Unglück die unweit des 
Baienthurms gelegene große Kattun⸗Druckerei und 
Bärberei der Hrn. Rolffs u. Comp. getroffen habe. 
Das Feuer war in der Trockenkammer aus gebro⸗ 
chen und griff mit großer Heftigkeit und Schnelle 
um ſich, ſo daß es nur den thaͤtigſten Anſtrengun⸗ 

en des Pompier⸗Corps und der Fabrikarbeiter ge⸗ 
ang, demſelben Einhalt zu thun und einen Theil 
ber Gebäude und Waaren, fo wie die umliegenden 
Haͤuſer zu retten. 

Zwei Heirathen ſollen ſo gut als beſchloſſen ſeyn, 
nämlich die des Oeſterreichiſchen Erzherzogs Al⸗ 
brecht mit der Ruſſiſchen Großfürſtin Olga und 
des Prinzen Albert von Koburg mit der doͤnigin 
von England. 


Stadt ⸗ Theater. 
Donnerftag den 5. September: Norma, große 
Oper in 2 Akten von Felix Romani, Muſik von 
Bellini. (Sever — Herr Boſin, von feiner Bades 
reife zurückgekehrt; Debütrollen: Oroviſt — Herr 
Puſchmann; Adalgiſa — Dem. Reinelt, beide vom 


Stadttheater zu Breslou.) 5 

Für die unſerem theuern unvergeßlichen Gatten 
und Vater am 2. d. Mis. erwieſene 1 15 Ehre, 
durch die ſo zahlreiche Begleitung ſeiner ſterblichen 
Huͤlle zur Ruheftätte, ftatten wir den innigen Dank 
hierdurch ab. 

Poſen den 4. September 1839. 

Die verwittwete Regierungs⸗Raͤthin 
Rudziceka nebſt Tochter. 

Die Lieferung des, für die Geſchaͤfts⸗Zimmer des 
Ober⸗ Uppellationd = Gerichts und des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts im bevorſtehenden Winter erforderlichen 
Holzbedarfs von ungefähr 94 Klaftern Eichen: und 
16 Klaftern fetten Kiehuholzes foll, mit der An⸗ 
fuhr, im Wege der Licitation an den Mindeſtfor⸗ 
dernden ausgethan werden. Hierzu iſt ein Termin 

auf den 19ten September d. J. Nach⸗ 

mittags um 4 Uhr 
vor unſerm Kanzlei ⸗ Direktor, Juſtiz-Rath Wan⸗ 
delt, im Sitzungszimmer des Ober⸗Landesgerichts 
anberaumt, wozu Lieferungsluſtige eingeladen wer⸗ 
den. Poſen den 27. Auguſt 1839. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Im Haufe der Wittwe Blau auf der Gerber⸗ 
ſtraße, dem Dominikaner Kloſter gegenüber, iſt 
ein Logis von vier heizbaren Stuben parterre, eis 
ner großen Vorratbs: Kammer, Küche und Keller 
im Souterrain, einem Stall auf vier Pferde, einer 
Wagen Remieſe einem Holzſtall, Futterboden üder 
der Stallung und Bodenraum im Haufe, und aus 
dere Bequemlichkeiten von Michaeli d. J. ab, zu 
vermieten. Das Nähere hierüber erfährt man bei 
der Frau vom Hauſe, Wittwe Blau, und in der 
Mittlerſchen Buchhandlung am Markte. 


Gewoͤlbe und 


Breslauer: Straße Nro. 35. iſt die ganze unkere 
Etage, beſtehend aus einem Laden und drei heizba⸗ 
ren Stuben nebſt Zubehoͤr, auch ein feuerſicheres 
ein großer Speicher zu vermiethen. 

t. Kolanowski. 


Orangerie, ſo wie verſchiedene andere ſchoͤne 
Topfpflanzen, verkaufe ich wegen Veranderung 
meiner Wohnung zu ſehr billigen Preiſen. 

ax. Krauſe in der Plantage. 


—— — ͥ — —] d — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- Preuss. Cour. 
uss. Brief d. 


Den 2. September 1839. 


Staals-Schuldscheine -...+- 4 103, 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 1035 1025 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 695 69 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. | 3% 102 | 101% 
Neum. Schuldverschreibungen . 35 1025 | 101% 
Berliner Stadt-Obligationen ...| 4 104 — 
Königsberger dito — 4 4 — — 
Elbinger dito 43 — 110, 
dito dito . 
Danz. dito v. in J. — 475 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 341023 — 
Grossherz. Posensehe Pfandbr. . | 4 105% | 104% 
Ostpreussische dito 3| — 110% 
Pommersche dito ..| 3% 10335 — 
Kur- u. Neumärkische dito 3% |103% | 103% 
Schlesische dito 33 10314 — 
Coup. u. Z.-Seh.d.Kur.-u.Neum. | — | 96 — 
Gold al mareo * — 215 214 
Neue Dueaten — 184 — 
Friedrichsd or — 137 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 125 12 
Discouto rien 1— 1 3 4 


— — — — ————an 

Markt⸗Preiſe vom Getreide. 

Berlin, den 29. Auguſt 1839. 

Zu Lande: Weizen 2 Rihlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
auch 2 Rthlr. 15 Sgr.; Roggen 1 Rthlr. 12 Sgr. 
6 Pf., auch 1 Rthir. 3 Sgr.; Hafer 27 Sgr. 3 
Pf., auch 21 Sgr. 11 Pf. 

Zu Waffer: Weizen (weißer): 2 Rthlr. 27 
Sg. 6 Pf., auch 2 Rthlr. 25 Sgr., und 2 Rthir. 
22 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf., 
auch I Rthlr. 8 Sgr 9 Pf. 

Mittwoch, den 28 Auguſt 1839. 

Das Schock Stroh 6 Rihlr. 10 Sgr., ouch 5 

Rthlr. Der Centner Heu ! Rthlr., auch 20 Sgr. 
Branntwein-Preiſe. ; 
vom 23 bis 29. Auguſt 1839. 

Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
ſofortige Ablieferung. Korn Branntwein 20 Rthlr. 
15 Sgr., auch 18 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. Kartof⸗ 
fil = Branntwein 18 Rthlr. 15 Sgr., auch 17 
Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


